
1. Vorwort

Eine Bahnstrecke wird stillgelegti
abgetragen, rekultiviert - sie is~
'schon wenige Jahre später nicht
mehr existent.
Jedoch die wegbegleitenden Bauten
und Einrichtungen, ein Stück Ge-
schichte, bleiben bestehen.

Als in Malsfeld der Personenver-
kehr auf der ehemaligen "Kanonen-
bahn"-Strecke im Frühjahr 1974
eingestellt wurde, verödete das
ehemalige Empfangsgebäude schlag-
artig.
Die Bahnhofsgaststätte wurde zwar
weiterhin betrieben, jedoch nur
noch von wenigen Einheimischen
frequentiert. Die Wohnnutzung be-
stimmter Teile des Gebäudes, so
zum Beispiel die ehemalige Vor~
steherwohnung, hörte ganz auf.

Mit dem nur spärlichen Ran-
gierverkehr auf den vor dem Bahn-
hof liegenden Glei$en und den da-
für benötigten Installationen, war
das Gebäude untergenutzt und nahe-
zu funktionslos.

Eine Bahnanlage wie die in Mals-
feld, die das Bild dieses Ortes
(wie das folgende Luftbild zeigt)
in ~o auffallender Weise bestimmt,

~uß sich auch in anderer Weise
ausgewirkt haben.

Die Bedeutung des Bahnhofes wäre
dann auch als Bedeutung für den
Crt und zum Beispiel des Gemein-
schaftslebens seiner Bewohner zu
verstehen.





2. Arbeitsmethodik

Ausgangspunkt der Projektar-
beit war das Ziel, den ehema-
ligen Bahnhof als öffentliches
Gebäude zu erhalten.

Daraus entwickelte sich eine
unübliche Untersuchungsmethode;
die historischen und städte-
baulichen Erhebungen konnten
nicht wertfrei vorgenommen wer-
den, um daraus Schlußfolgerun-
gen zu ziehen, wie ein ehemals
öffentliches Gebäude in Zu-
kunft genutzt werden kann,son-
dern dienten als nachträgliche
Beweisführung für diese fest-
stehende Planungsmaxime.

Die Wichtigkeit dieser Vorgehens-
weise leitete sich aus der ge-
gebenen Situation ab.
Bei Planungsbeginn herrschte
Ungewißheit über die Erhaltungs-
möglichkeiten des Gebäudes. Es
drohte der Abriß, da auf dem
vorhandenen Gelände eine Fabrik
für chemische Erzeugnisse er-
richtet werden sollte.

Aufgabe in diesem Stadium war
es, die Öffentlichkeit mit die-
sem Problem vertraut zu machen
und die Wichtigkeit des Bahn-
hofes für den Ort zu beweisen.

In diesem Zusammenhang sind die

geleisteten Vorarbeiten zu se-
hen. Sowohl Untersuchungen zur
historischen Entwicklung des
Ortes in Abhängigkeit vom Bahn-
hof (Wirtschafts-, Siedlungs-,
Bevölkerungs- und Verkehrsge-
schichte) als auch zur Infra-
struktur (Bestand an öffent-
lichen Einrichtungen) dienten
der Absicht, den Erhalt des
Bahnhofes sicherzustellen.

Zu dieser Zeit entschied sich
die Gemeinde trotz der Aussicht
auf neue Arbeitsplätze und hohe
Steuereinnahmen in Ubereinstim-
mung mit der Bundesbahn zum Ver-
kauf an eine Privatperson.

An die Stelle einer "fiktiven"
Öffentlichkeit trat nun ein
konkreter Bauherr.
Der Erhalt des Bahnhofes war
zwar gesichert, eine seiner
Wichtigkeit angemessene Nutzung
aber nach wie vor in Frage ge-
stellt.

Konflikt~ in der Zielsetzung
unserer Arbeit mußten auftreten:
- kann ohne Beibehaltung des

Öffentlichkeitsbezuges die
Existenz diesas Gebäudes
gerechtfertigt werden;

- ist es daher sinn-



voll, Teile eines ehemals
öffentlichen Gebäudes der
Wohnnutzung zuzuführen;

- welche baulichen Maßnahmen
sind nötig und wünsc~enswert,
um die neue (Wohn-) Funktion
aufzunehmen?

Unsere Planung ist folglich
als Kompromiß zwischen den ver-
schiedenen Interessen zu ver-
stehen.
Trotz weitgehender Privatisie-
rung muß die funktionale Ein-
bindung an den Ort gewährlei-
stet bleiben.

Ziel der Arbeit konnte also nur
sein, den Stellenwert ästheti-
scher Ansprüche zugunsten der
langfristigen Sicher'ang der
öffentlichen Bezüge, d. h. neuer
Nutzungskonzepte, zu verrin-
gern.

Der Beweis des historischen und
emotionalen Wertes des Bahnho-
fes war auch weiterhin zu er-
bringen.

Alle Raum- und ~etailplanungen,
die vorrangig für ,den Bauherrn
erarbeitet wurden, sind unter
dieser Prämisse zu sehen.

Diese Umbauplanungen, treten sie
als fertiges Produkt auch als
umfangreicherer Teil auf, wären

ohne die geleisteten Untersu-
chungen nicht zu vertreten.



3·1.Kanonenbahn

Das Land Preußen besaß bis 1866
- neben einigen Privatbahnen -
nur ein begrenztes Staatsbahn-
netz, dessen Teile im Westen
(Westfalen, Saarland) und Osten
(Berlin, Pommern, Schlesien)
des Landes isoliert voneinan-
der lagen. Mit dem gewonnenen
Krieg von 1866 fielen u. a.
auch die hessischen Bahnen an
Preußen, was einen verbesserten
Zusammenschluß des Staatsbahn-
netzes zur Folge hatte. Es
fehlte aber noch eine Verbin-

I

dung zwischen beiden Teilnet-
zen.
Der deutsch-franz~sische Krieg
brachte weiteren Aufschwung
für die Idee dieser Verbinduno'
da der preußische Generalstab
eine strategisch nutzbare Ost-
West - Bahnlinie forderte und
dann auch bekam.
Obwohl ursprünglich geplant,
wurde keine v~llig neue Strecke
gebaut, sondern es wur-den "nur"
Lücken zwischen bestehenden
Linien gefüllt. So entstand
auch die ItKanonenbahn" von Lei-
nefelde über Malsfeld nach
Treysa.
Die Gesamtstrecke derPBerlin -
Coblenzer - Eisenbahnlt führte
von Berlin über Belzig, Dingel-
stedt, Malsfeld, Marburg, Wetz-
lar nach Koblenz. Diese Strek-
ke hatte als Durchgangsstrecke

nie eine besondere Bedeutunc;
stets wurden für Durchgangs-
züge nur Teilabschnitte benutzt.

Die Planung der Strecke i~ Be-
reich des nordhessischen Ber~-

""

landes brachte besondere Pro-
bleme mi~ sich, da eine Ost-
West - Verbindung , die quer
zu den hier mehr in Nord-Süd -
Richtung verlaufenden Flußt~-
lern und Gebirgszügen geschaf-
fen werden mußte.
Am 30. Oktober 1874 wurde mit
dem Bau des Streckenabschnittes
Treysa - Nalsfeld begonnen. In
dem gesamten Streckenverlauf
waren beachtliche HBhenunter-
schiede zu überwinden. Nach
fünf jähriger Ba~zeit wurde die-
ser Teilabschnitt fertiggestellt.

Ein großes Projekt war der Bau
der Eisenbahnbrücke, die in 29
m H~he über dem Flußbett das
Fuldatal überquert und eine Län-
ge von 114 m hat.
Auch beim Bau der übrigen StrE~-
lee waren Brücken- und Unterfüh-
rungsbauten notwendig. Die Tun-
nel mit ihren Portalen sind
heuto noch axistent.

Im Frühjahr 1879 verkehrten be-
reits Züge auf Teilen der Strak



Den Beinamen "Kanonenbahn" ver-
dankt die Strecke bekanntlich der
der Tatsache, daß sie in erster
Linie aus militärischen Gesichts~
punkten entstanden war. Sie soll- ~,~
te im Kriegsfall die übrigen
West-Ost - Verbindungen entlas-
ten. So rollten zu Beginn des
I. Weltkrieges Waffentranspor~e
in der einen und LazarettzüGe in
der anderen Richtung über die
Gleise.
Die "Streckelt überstand auch
diese Zeit, bis im letzten Mo-
nat des II. Weltkrieges die Mals-
felder Eise~bahnbrücke durch ein
Zugunglück zerstört wurde.
Es kamen keine Menschen ums Leben\
aber die Brücke war nicht mehr
befahrbar. Bald nach dem Unglück
wurde ein behelfsmäßiger Steg
neben der Brücke über die F~lda
errichtet. Die Passagiere über-
querten diesen zu Fuß und stie-
gen in den am Malsfelder Bahn-
hof wartenden Zug wieder ein.

\ Im Oktober 1948 wurde die wie-
der aufgebaute Brücke für den
Verkehr freigegeben.

Als seitens der Bahn die Ent-
scheidung gefallen war, auch den
Güterverkehr auf der Strecke
Malsfeld - Spangenberg stillzu-
legen, bestand auch keine ltNot-
wendigkeit und kein Interesse
an einer Erhaltune; der Brücke."
Diese Äußerung ließ aber die Denk-'
malpfleger aktiv werden.

In die Landschaft eingefügter
Brückenbau
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Zu Beginn wurde eines der drei
Stellwerke abgerissen und durch
ein Blinksignal ersetzt.
Die Güterabfertigung, die früher
eine eigene Abteilung war, wur-
de in den Bahnhofsbetrieb einGe-
gliedert. Der Rangierverkehr
wurde aufgehoben, der Lokschup-
pen stillgelegt und die Bahnmei-
sterei im Jahre 1955 geschlos-

3.2.Der Bahnhof aus der Sicht eines Malsfelder Bahnbeamten

sen.

Die Entwicklung der Bahn in Mals-
feld steht wohl exemplarisch für
den öffentlichen Verkehr in länd-
lichen Gebieten.
Anfang der 50-er Jahre wur-d en
statt der Dampflokomotiven die
ersten Schienenbusse eingesetzt.
Da hauptsächlich Schüler und Pend-
ler die Bahn benutzten, schien
diese Maßnahme kostengünstiger
zu sein. Hit dieser Maßnahme wur-
den aber Arbeitsplätze wegrn,tio-
nalisiert und Arbeitskräfte ein-
gespart. So hatte ein "normaler"
Zug mindestens einen Lokführer,
einen Zugführer und zwei Schaff-
ner. In den Schienenbussen war
für diese Arbeiten allein der
Lokführer verantwortlich. Er
übernahm die Aufgaben des Schaff-
ners, verkaufte und kont'ollier'::'-
die Fahrkarten und gab an

wie im gesamten Bundesgebiet, die Haltestellen auch noch
Rationalisierung des Bahnbetriebes. das Gepäck aus.

(Gespräch mit Herrn R. Lamprecht,
Melsungen, am 20.05.85)

Der Bahnhof wurde 1878 gebaut.
Im gleichen Jahr eröffnete die
Deutsche Reichsbahn die Strecke
deruKanonenbahn".
Historisch bestand der Bahnhof
aus einer Güterabfertigung, der
Bezirkskasse (Sammelstelle der
Einnahmen der umliegenden Bahn-
höfe), der Personenabfertigung,
3 Stellwerken, 1 Lokschuppen
mit Rangier - Drehscheibe, ei-
ner Pumpstation (für die Versor-
gung der Dampflokomotiven mit
Wasser), einer Bahnmeisterei
und dem Sitz des Fahrdienstlei-
ters.
Innerhalb des Empfangsgebäudes
befand sich eine Gaststätte mit
dazugehöriger Pächterwohnung,
die Bahnhofsvorsteherwohnung
und die vollständige, für den
Bahnbetrieb notwendige Infra-
struktur.

Zur Blütezeit des Bahnhofes von
Malsfeld, nach Ende des II. 1;lelt-
krieges, wa~en 82(1) Personen
an diesem Knotenpunkt der "Ka-
nonenbahn" und deruHessischen
Nordbahnlt beschäftigt.
In den folgenden Jahren begann,
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In den 60-er Jahren wurde die
Güterabfertigung in Malsfeld
komplett geschlossen. Die an-
sässigen Hauptnutzer, das Ba-
sal hlerk, der Mineralbrunnen
und die Brauerei nahmen diesen
"Service" aus verschiedenen '
Gründen nicht mehr in Anspruch.
Hauptsächlich stiegen sie auf
andere Energiequellen um (kein
Bedarf mehr an großen Kohlelie-
ferungen) und transportierten
ihre Produkte lieber mit last-
kraftwagen.

In dieser Zeit wurde auch die
Nachtschicht im Bahnhof Mals-
feld aufgehoben, da sich eine
Besetzung rund um die Uhr nicht
mehr lohnte. Die Weichen wurden
nicht mehr mit Muskelkraft be-
dient, sondern elektrisch
die Schrankenwärter

wurden
entbehrlich,~ da. elektrische. Sig-

nale ihre Aufgab~n,Ubernahmen,

Die Angestellten der Bahn wurden
nicht entlassen, son-

dern im Zuge der Konzentration
z.B. auf Kassel, Homberg, Mel-
sungen und andere Stationen der
l)'mgebungIIvertei~t".
Die Arbeitsplätze', die durch
Pensionierung oder Tod freiwur-
den, blieben unbesetzt.

So erklären sich die Zahlen von
528.000 Angestellten der Bahn
im Jahre 1948 gegenüber 280.000
Angestellten heute,

Die logische Folge dieser ganzen
Vorgänge war die Stillegung der
"Kanonenbahnu• Der letzte Reise-
zug fuhr am 26.05.74.
Die Leistung der Bahn wurde von
Bussen übernommen, für den direk-
ten Personennahverkehr zwischen
Malsfeld und Melsungen gibt es
noch den Haltepunkt an der ver-
bliebenen Bahnstrecke.

Durch die Stillegung der "Kano-
nenbahn" wurde auch das Empfangs-
gebäude jeglicher Funktionen ent-
hoben. Die Gaststätte wurde ge-
schlossen, obwohl diese nicht
nur wegen des Bahnverkehrs gut
frequentiert war. Vor Arbeits-
beginn konnte man dort eine Zei-
tung und seine Zigaretten kaufen
und abends noch einen Schoppen
trinken.
Besonders die Jugend traf sich
dort, da das Bahnhofsgelände
viele Gelegenheiten bot, sich
halbwegs unbeobachtet zu ver-
gnügen.



3.2.Der Bahnhof als Schauplatz eines Romans

Gespräch mit Herrn G. Ludwig,
Autor des Romans "Tausendjahrfeier"
am 31.07.85

Der Malsfelder Bahnhof nimmt in
dem Roman "Tausendjahrfeier" ei-
ne zentrale Stellung ein. Das
Buch erzählt die Geschichte ei-
nes Dorfes aus der Sicht eines
dort aufgewachsenen Jungen, wäh-
rend des III.Reiches und in den
Jahren nach dem 2. Weltkrieg.
Das Dorf im Buch heißt Niflheim,
jedoch ist die Ähnlichkeit mit
Malsfeld unverkennbar (Knoten-
punkt der Kanonenbahn und der
früheren "Kurfürst-Friedrichs-
Nordbahn", am Ufer eines gro-
ßen Flusses gelegen; die Be-
schreibungen des Dorfes mit sei-'
ner großen, alten Dorflinde,
dem alten Rittergut, dem Basalt~
werk, der Glasbläserei etc.).
Herr Ludwig ist selbst in Mals-
feld aufgewachsen; daher mischt
sich in seinem Roman, der stark
autobiographische Züge hat,
Selbsterlebtes mit Fiktivem.
Die im Buch dargestellten Per-
sonen beziehen sich nicht auf
lebende Pendants, jedoch haben
die KaIsfelder nach Erscheinen
des Buches im Jahre 1964 immer
wieder gerätselt, wer von ihnen
von welcher Romanfigur verkör-
pert wird.

Herr Ludwig hat intensive Kind-
heitserinnerungen an den Bahn-
hof. Sein Vater, der dort als
Lokführer beschäftigt war, nahm
samstags seine Familie mit auf
das Bahnhofsgelände, da neben
dem früheren Lokschuppen ein
Badehaus mit zwei Badewannen
und Warmwasserboiler war, wo
die Bahnbediensteten sich nach
getaner Arbeit waschen konnten.
Das Badehaus wurde üblicherweise
von den Angehörigen mit benutzt.
Es war lange Zeit auch heimlicher
Treffpunkt von Verliebten.

Es war üblich, wie Herr Ludwig
berichtet, daß die Malsfelder
Jugendlichen am Wochenende, al-
so an Samstagen und Sonntagen
in Gruppen zum Bahnhof hinzogen,
sich die dort umsteigenden Rei-
senden anguckten, schließlich
bei "Behrens", dem damaligen
Wirt der Bahnhofsgaststätte,
noch ein Bier tranken, um dann
gemeinsam wieder ins Dorf hin-
unterzugehen.
Offenbar befand sich damals auf
dem Parkplatz vor der Gaststätte
ein Zaun zum Dorf hin, sodaß die
Reisenden, die vom unteren Hal-
tepunkt die Treppe hinaufkamen,
um am oberen Bahnsteig umzuste'
gen und umgekehrt, regel-
recht vor den sm Zaun
gaffenden
vorbeidefilieren



mUßten.
Herr Ludwig beschreibt, daß die-
ses samstägliche Vergnügen der
Jugendlichen etwas "voyeuristi-
schesll hatte. Tatsächlich fie-
len oft scherzhafte BemerkuDgen.

Schließlich führten die Ratio-
nalisierungsmaßnahmen der Bun-
desbahn zu immer weiter grei-
fenden Funktionsverlusten der- .... - -
gesamten Anlage.

über den Zaun, sogar erotische
Anspielungen wurden den vorbei-
hastenden Reisenden zugerufen.

Die Eisenbahn brachte für die
Malsfelder ein Gefühl der "Welt-
läufigkeitll ins Dorf. Allerdings
arbeiteten im Bahnhof die Väter
vieler Jungen aus dem Dorf, die
nicht duldeten, daß 1.r Arbeits-
platz zum Spiel- und Tummelplatz
ihrer Kinder wurde.

Während der Nazi-Zeit vor dem
Krieg fanden in Malsfeld mehre-
re Festumzüge statt, so am 1.
Mai und in Erinnerung an den
Tag der Machtübernahme, am 30.
Januar. Diese Umzüge starteten
immer am Dorfplatz neben der
alten Linde, die 1964 gefällt
wurde, gingen bis zum Bahnhof,
wende'ten dort und zogen zum
Dorf zurück.
Nach dem Krieg verlor der Bahn-
hof an Bedeutung; es fanden kei-
ne Umzüge mehr statt; die Gast-
stätte wurde in Ermangelung ei-
nes neuen Pächters eine Zeit-
lang nicht mehr betrieben.



Die Fotos sind dem Buch "Kanonenbahn"
von Rolf GießIer entnommen

Lokomotivführer, Heizer, Bremser, Schaffner, Schirrmeister, Kontrolleure, Bahnmeister.
Maschinenmeister, Expedienten, Packmeister ... Gut zwei Dutzend "Eisenbahner" hatten
sich 1906für den Fotografen vor den preußischen Personenzug mit einer Dampflokomotive
der Baureihe P 2 im Bahnhof Malsfeld in Positur gestellt.

Girlanden- und Fahnenschmuck zierten am "Tag der nationalen Arbeit" in den dreißiger
Jahren u. a. auch den fachwerkbunten Bahnhof Malsfeld. Die Zeit hinterließ ihre Spuren.
Die formschöne Außen uhr lind die große Fahrplantafel verschwanden, das Gebäude
verwitterte, die Fachwerke verblaßten ...



3.3.Erscheinungsbild des Bahnhofs

Der Bahnhof wurde im Jahre 1878
in zeitüblicher Fachwerkbauwei-
se erstellt.
Er ist zweigeschossig mit Sattel-
dach; das Dach des mittleren,
höheren Gebäudeteiles ist zur
übrigen Firstrichtung querge-
stellt.
In den dreißiger Jahren dieses
Jahrhunderts wurde das Dachge-
schoß des niedrigeren Teiles
über der ehemaligen Gaststätte
durch einen Zwerchgiebel nach
beiden Traufseiten hin ergänzt.
Die Gaststätte wurde um einen
kleinen, drei Gefache breiten
Anbau in Firstrichtung und einen
eingeschossigen Anbau unter dem
Zwerchgiebel der Südseite er-
~eitert, der die Toiletten der
Gaststätte aufnahm.
Das gesamte Gebäude ist in ein-
fachem, regelmäßigem Fachwerk
erstellt; Stiele und Riegel sind
mit ca. 15 cm Querschnitt spar-
sam dimensioniert. Aussteifende
Streben und Andreaskreuze sind
geschoßhoch; letztere sind zu-
sätzlich als Schmuckformen in
die beiden breitgelagerten Gie-
bel des größeren Bauteiles ein-
gebaut. Die Ausfachungen beste-
hen aus Backsteinmauerwerk.
Die Schmuckelemente der Fassa-
denflächen sind die auskragen-
den, einfach profilierten Bal-

kenköpfe und Rollbänder aus
quergestellten Ziegelsteinen
zwischen Rähm und Schwellen,
die profilierten Kopfbänder
unter allen Ortgängen an den
Pfetten und Verzierungen der
Gesimse an den beiden Vorbauten
auf der Gleisseite.
Aus der Bauzeit stammen die Au-
ßentüren mit Aufsätzen uncrOber-
lichtern und ein Großteil der
Fenster. Im Innern sind im Ori-
ginalzustand die Treppen und
die Eingangstüre der ehemaligen
Vorsteherwohnung erhalten.
Die Giebelwand des früheren Gü-
terschuppens (Westgiebel) wur-
de vermutlich nachträglich mit
industriell gefertigten Holz-
schindeln in Biberschwanzform
behängt. Die Wetterseite des
dahinterliegenden, höheren Bau-
teiles ist mit quadratischen
Naturschieferplatten behängt.
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Wie das Dach ursprünglich ein-
gedeckt war, kann nicht mehr
mit Sicherheit festgestellt wer-
den. Ausgehend von der Tatsache,
daß der Malsfelder Bahnhof
schnell und billig erstellt wer-
den mußte (da die Kanonenbahn
eine strategisch wichtige Strek-
ke war), scheint die Eindeckung
wie die jetzt wieder gesicherte
Dachhaut aus.Teerpappe gewesen
zu sein.
Die Denkmalpflege schlug vor, das
das Dach in seinem Erscheinungs-
bild dem des gegenüber der Gleis-
seite gelegenen Stellwärterhäus-
chens anzugleichen. Es ist mit
braun engobierten Falzziegeln
bedeckt. Diese kommen jedoch
durch ihr Gewicht von ca. 40 kg
/qm für den Bahnhof nicht in
Frage, weil dessen Dachkonstruk-
tion mit ihren geringen Sparren-
querschnitten dafür nicht trag-
fähig genug ist.

Auffallend ist, daß das Bahn-
hofsgebäude mit seinen dünnen
Außenwänden (15 - 18 cm) auf
einem sehr massiven Kellermau-
erwerk gründet. Koglicherweise
war es für einen Bau gedacht
und eingerichtet, der als Stein-
bau geplant war. Die billigere,
schnellere und materialsparen-
dere Planung wurde ausgeführt.
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4. Historische Entvic klunq Malsfelds
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4.1.Geschichte Kalsfelds

Malsfeld wird im 13. Jahrhun-
dert erstmals urkundlich er-
wähnt (Malzuelten, Malzuelt).
Die Lehensherrenschaft erhält
das Kloster Breitenau, die Ge-
richtsbarkeit aber eine Adels-
familie der auch das bestehende
Rittergut gehörte.
Erst 1866 wurde das Gut als
eigenständiger Bezirk von der
Gemeinde Malsfeld getrennt.

Im Jahre 1848 bekam Malsfeld
einen Eisenbahnanschluß (Kur-
fürst Friedrich-Wilhelm-Nord-
bahn). Auch die "Kanonenbahn "
von Berlin über Koblenz nach
Metz führte durch Malsfeld.
Damit war dieser Standort
schon relativ früh ein Eisen·
bahnknotenpunkt. Heute ist die
ehemalige "Kanonenbahn" still-
gelegt und die andere Bahn-
strecke wird gering frequen-_
tiert. Damit ist die große Be-
deutung der Eisenbahn für
Malsfeld deutlich gesunken.

Ende des 19.Jahrhunderts stieg
die Bevölkerungszahl relativ
stark an, di~s dürfte auf die
Entstehung des Basaltwerkes
(1897) und auf den Bau der
Bahnlinie zurückzuführen sein.

Bis zum Jahr 1820 war die Land-
wirtschaft (Ackerbau) die
Haupteinnahmequelle. Gleichzei-

tig gab es noch eine Leinewe-
berei die andere Arbeitsplätze
bot.
Die wirtschaftliche Entwicklung
Ende des 19.Jahrhunderts brach-
te noch andere-Verdienstmög-
lichkeiten. Auße! der schon er-
wähnten Eisenbahn, entstand ein
eine Dampfbrauerei, ein Basalt-
werk und ein Mineralbrunnenbe-
trieb (auf dem ehemaligen Guts-
gelände), dieser verkaufte
1962 sein Gelände an eine Sa-
nitärfirma und ging selbst an

I den Ortsrand ~Richtung Beise-
I förth).

Einen besonderen Platz in der
Geschichte,nahm die alte Dorf-
linde ein. Nach ersten Auf-
zeichnungen stand diese seit
1615 in der Mitte des alten
Ortskerns. An dieser Linde wur-
den Bekanntmachungen angeschla-
gen und Tanzveranstaltungen
durchgeführt. Er war der Be-
gegnungspunkt der Gemeinde.
1964 wurde die historische
Dorflinde im Zuge des Straßen-
baus abgerissen.

Im Rahmen des Dorfentwicklungs-
programms gibt es·Bestrebungen
diesen Platz in seinem früher-
en Erscheinungsbild
zustellen.



-,

4.2.Siedlungsentwicklung

Die bauliche Entwicklung von
Malsfeld kann seit dem Jahr
1836 verfolgt werden. Aus dieser
Zeit stammen die ersten Daten.
Bis 1871 erfolgt die Entwick-
lung sehr langsam.
Der Bahnbau führte damals noch
zu keiner weiteren Entwicklung

,
und Bedeutungssteigerung des
Ortes.
Ende des 19. Jahrhunderts kommt
es zu einer Bevölkerungszunahme.
Diese und die zunehmende Bautä-
tigkeit steht warscheinlieh im
Zusammenhang mit dem Bau der
zweiten Bahnlinie und der Ent-
stehung des Basaltwerkes. Von
nun an ist ein stetiger Ausbau
des Dorfes zu verfolgen.

Im Jahr 1904/05 wird die Gut-
hardstraße und einige Häuser
in der Lohstraße gebaut. Mit
dieser Bebauung erfolgt all-
mählich ein Wachsen des Dorfes
zum Bahnhof hin. Dieser lag
vorher relativ isoliert vom
Ortskern.
Die Ausdehnung des Dorfes voll-
zieht sich fast ausschließlich
in dem vorgegebenen Gleisbogeh
der beiden Bahnlinien. Nur we",
nige Häu.er wurden jenseits der
Bahnlinie Kassel-Bebra errichtet.

Im wesentl~chen wurde die Be-
bauung der Fuldaaue gemieden.
Im Jahre 1924 begann der Ausbau
in westlicher Richtung mit der
Anlegung der Hauptstraße und
der Lehmkaute.
Nach der Auflösung des Gutes
(1953) wurde auf dessen Acker-
land eine Siedlung durch die
Hessische Heimstätte gebaut.

Zwischen der Elfershäuser-
straße und der Bahnstrecke wur -
den nach 1964 fünf weitere

.Siedlungen fertiggestellt. Aus
serdem entstanden einige Aus-
siedlerhöfe auf dem ehemaligen
Gutsland.

Die Gemeinde hat heute folgendes
Aussehen: Im Süden liegt der
alte Ortskern, der noch heute
die Form eines Haufendorfes er-
kennen läßt, er steht mit der
Brauerei durch die Brauerei-
straße, die hinter dem ehemali-
gen Gutshof entlangführt, in
Verbindung.
Daran schließt sich in nördlich~
er Richtung eine dichtere und
in nordwestlicher' Richtung eine
aufgelockerte Bebauung im Gleis-
dreieck an. In diesem Gebiet
finden wir neben zahlreichen
Hausgärten noch eine Reihe
von Wiesen und Ackerpar-
zellen.



Bei den Häusern im alten Orts-
kern finden wir überwiegend
Ho!anlagen. Es waren damals
Bauernhäuser des Ernhaustyps
oder fränkische Hofreiten; mit
Ausnahme der 33 landwirtschaft-
lichen Voll- und Nebenerwerbs-
betrieben sind sie alle zu rei-
nen Wohnhäusern umgebaut oder
durch solche ersetzt worden.
Daher ist nur noch bei wenigen
der alten Häuser ihre Fachwerk-
konstruktion sichtbar.

I

Die neueren Gebäude, die um die
Jahrhundertwende entstanden,
sind Steinbuten die vorwiegend
für Wohnzwecke genutzt werden.

Anhand der baulichen Entwick -
lung (kaum noch Wirtschaftsge-
bäude, Stallungen, SCheunen)
kann man eine Änderung der Er-
werbsstruktur erkennen. Ein
großer Teil der Einwohner Mal's-
felds ist nicht mehr ·landwirt-
schaftlich orientiert. Die
neuen Räuser gehören Arbeitern,
Angestellten und Beamten. Es
aind Uberwi~gend Wohngebäude
mit Vor- und Ziergärten.

fürUm die Bedeutung der Bahn
die Siedlungsentwicklung Mals-
felds festzustellen, ermittel-
ten wir die Bauzeiten der Ge-
bäude im Ortskern.
Das genaue Datum ist relativ
schwer festzustellen, da durch
An- und Umbauten an den Gebäu-

...- ".

den eine sichere Einschätzung
schwer zu leisten ist.
Die vorhandenen Daten stammen
zum größten Teil aus den Akten
der Ressischen Brandversicher-
ung. Die übrigen Zahlen versuch-
ten wir von den Bewohnern oder
Eigentümern der betreffenden Ge-
bäude zu erfahren.

Die größte Bedeutung der Bahn
ist wohl in den Jahren 1860 -
1940 zu erkennen. Aufgrund die-
ser Tatsache kann man eine Ent-
wicklung des Dorfes in Richtung
NordeA (Bahnhof) erklären.
Die Gebäude die in dem oben ge-
nannten Zeitraum errichtet wur-
den untersuchten wir desweiteren
auf Merkmale der"Bahnhofsarchi-
tektur", das heißt Gestaltungs-
merkmale des für ~e Bauzeit
des Bahnhof typis9hen Zeitraums:

- Fachwerk mit Backsteinge-
fachen

- schwach dimensionierte Stiele,
Riegel und Streben

- Art- und Ausführung der Zier-
formen
z.B. Profilierung der Ort-

gänge
Quergebälke als Roll-
bänder
"flache" Dachneigung
(zw. 300 und 400)



4.3.Bevölkerungsentwicklung

Die ersten Angaben stammen aus
dem Jahre 1585. Bis 1855 stieg
die Einwohnerzahl allmählich

plätze geschaffen und der Ort
wurde als Wohnstandort inter-
essant. Diese Entwicklung

von 160 auf 550 an. In den fol- hielt bis zum Beginn des 11.
genden Jahrzehnten kam es zu
einer Stagnation, ja sogar zu
einer rückläufigen Bevölker-
ungsbewegung. Im Jahre 1885
waren dann die Bevölkerungs-
verluste wieder aufgeholt.
1885 -1939,steigt die Bevöl-

Weltkrieges an.

Der plötzliche Anstieg der Be-
völkerung zwiachen 1939 und
1950 auf 1370 Einwohner, ist
vorallem auf Evakuierung wäh-
rend des Krieges, aber ganz be-

kerurigum 293 Einwohn.r. In öondor~ ~uf dio große Zahl d~r
der f6lgenden Zeit erfolgt eine Heimatvertriebenen nach 1945
rasche Aufwärtsentwicklung. (16% der damaligen Einwohner)

zurückzuführen. Ab 1950 kam
Die B~völkerungsverluste um die es dann wieder zu IlAbwander-
Mitte des vorigen Jahrhunderts ungen" in die Kreisstadt Mel-
dürften auf die damaligen wirt- sungen, nach Kassel oder in
schaftlichen Verhältnisse zu- den wirtschaftlich günstigeren
rückzuführen sein. Durch den südhessischen Raum.
mechanischen Webstuhl und
Spinnmaschinen wurde die Leine-
weberei als Erwerbszweig sogut
wie vernichtet.
In diese''Z~eit fallen"Auswander-
ungen in die USA und das Ab-
wandern 'in die Städte. Es ent-
wickelten sich 'Tuchfabriken

'in Spangenberg und Melsungen.

Um die'JahrhundertwendQ kann
man an der Bevölkerungsent-
wicklung den Einfluß der Bahn
ablesen. Mit dem Bau der "Ka-
none~bahn" und 'der Entwfcklung
Mals!elds als Eisenbahnknoten-

Entwicklung der Wohnbevölker-
ung:

1950 1370 EW

1961 1139 EW (533 m/606 w)
1969 1148 EW (539 m/609 w)
1984 1202 EW (573 m/629 18)

,~- )punkt wurden neue Arbeits -

'.- "'-"":"".' ...,_ .•.. ,•.~.•._.~----_ _--._._ ' -'
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4.4.Wirtschaftsentwicklung

Die wirtschaftliche Entwicklung
der Gemeinde Malsfeld beginnt ei-
gentlich erst in der zweiten Hälf-
.te des 19. jahrhunderts. In der
Zeit davor war die Landwirtschaft
~nd die Leineweberei der Haupter-
werbszweig der Malsfelder.

Ungefähr ab 1850 taten sich wei-
~ere Verdienstmöglichkeiten auf.
In den Jahren 1848 und 1870/72
wurden zwei Eisenbahnstrecken ge-
baut. 1897 entstand ein Basaltwerk
und trug mit zum wirtschaftlichen
Aufschwung bei.
In den Jahren 1928 bis 1962 kamen
noch weitere gewerbliche Betriebe
und auch Industrie hinzu.

Heute ist di~ Tendenz, wie überall
rückläufig. Betriebe werden ge-
schlossen, Geschäfte aufgegeben.
Durch die Mobilität wird außer dem
täglichen Bedarf alles in den
meist billigeren Großmärkten ge-
kauft. Und auch Betriebe und In-
dustrie wandern in die größeren
Städte ab.

4.4.1. Landwirtschaft

Die Struktur der Landwirtschaft
hat sich im 19. Jahrhundert ge-
wandelt. Bedeutende Veränderungen
traten im Flurbild und in den Be-
triebsgrößen auf.

Die Gemarkung umfaßt seit 1745
584 ha. Davon fallen 261 ha auf
Ackerland, 171 ha auf Wiesen und
Gärten, 93 ha auf Wald und der
Rest ist Ortslage. Die Mehrzahl
der Wiesen iag und liegt bis heu-
te in einem breiten Gürtel in der
Fuldaaue.

Die Parzellen waren meist klein
und weit verteilt, aus diesem
Grund auch schwer zu bewirtschaf-
ten. Im Jahre 1865 wurde deshalb
ein Flurzusammenlegungsverfahren
eingeleitet, wohl als eines der
ersten im Kreis Melsungen.

Nachdem das Gut im'Jahre 1953 auf-
gelöst und von der Hessischen
Heimstätte dessen Landbesitz ge-
kauft wurde, hat sich das Flurbild
wiederum verändert. Es wird heute
wieder von kleinen Parzellen, zum
Teil auch von Blöcken, die im
Rahmen der landwirtschaftliche
Rationalisierung zu Grün-
land eingesäht wurden,
bestimmt.



Betriebsgrößenstruktur der landwirtschaftlichen Betriebe

Zum Stichtag 31.12.85 gibt es in Malsfeld noch 6 Vollerwerbsbetriebe
wovon 2 Aussiedlerhöfe sind. Nebenerwerbsbetriebe existieren noch 29.
Über die Nutzung ihrer Flächen und den Hauptberuf der Nebenerwerbs-
landwirte gibt folgende Statistik auskunft.
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Abschließend kann man sagen, daß
die Gesamtzahl der landwirtschaft-
lichen Betriebe zurückgegangen
ist.

Die landwirtschaftlichen Nebener~
werbsstellen (0,01 bis unter 2 ha)
sind von 1949 bis 1959 fast um die
Hälfte zurückgegangen.
Die hohe Anzahl dieser Nebener-
werbsbetriebe nach dem 11. Welt-
krieg, dürfte auf die wirtschaft-
lich ungünstigen Verhältnisse
dieser Zeit zurückzuführen sein.
In den Zeiten der Lebensmittel-
knappheit war jeder, der auch nur
einen kleinen Landbesitz hatte,

I

bestrebt, sich durch Eigenbewirt-
schaftung mit den wichtigsten
Grundnahrungsmitteln zu ~ersorgen.
Mit zUnehmend besserer wirtschaft-
licher Lage, sowohl auf dem Le-
bensmittelmarkt wie auch auf dem
Konsumgütermarkt und steigenden
Löhnen, fiel für viele, die bis-
her die Landwirtschaft als Neben-
erwerb zur Setbstversorgung be-
trieben hatten, diese Notwendig-
keit weg.

Heute bekommt diese Form der Land-
wirtschaft wieder größere Be-
deutung. Wie man der Tabelle ent-
nehmen kann bewirtschaften häufig
Pens Lonär-e der:'Bahn diese Neben-
erwerbsstellen. Sie betrachten
diese Arbeit als Ihr Hobby.

Eine weitere Gruppe stellen all
jene dar ,denen Gemüse aus dem ei-
genen Garten oder Acker lieber ist
als die im Laden angebotene Ware.

4.4.2. Handel und Handwerk

Die verschiedenen Geschäfte und
lIandwerksbetriebe kann man in
dem folgenden Infrastrukturplan
finden.
Der Handel ist nur durch den Ein-
zelhandel vertreten und versorgt
die Bevölkerung hauptsächlich mit
Lebensmitteln. Ihren Bedarf an
Kleidung und sonstigen Gebrauchs-
gütern deckt die Malsfelder Bevöl-
kerung in Melsungen oder Kassel.

Insgesamt gibt es heute in der Ge-
meindeMalsfeld 4 Handwerksbe-
triebe, 2 Bäckereien, 1 Fleischerei
2 Lebensmittelläden, 1 Tankstelle,
2 Bankfilialen, Post, Arzt, Ver-
sicherungsbüro und 4 Gaststätten.



Ausstattuna/Angest. Angest. Farn.

Handels- bzw. Gaststättenbetriebe in Malsfeld /Dienstleistuno

2

2

Bezeichnung

Sparkasse

Raiffeisen
Gaststätte
Landf"!sfeindt

Gaststätte
Sportplatz
Gast8tiitte
Gundlach
Tankstelle
Wietell

Edeka Zanganke
Edeka Heckemann
Gaststätte
Holzbauer
Fleischerei
Holzbauer
Post
Arzt
DEVR-Versicherung
Mihm
Frisör Petrat .
Bäckerei
Riemenschneider
Bäckerei
Mensing
Rüttger
Hupfeid
Eysert

2 /

Sicrentürner
Auffälliqkei ten lim Betrieb

Zugang nur über
Treppen (Behind.)
-----"----------
-----"----------
4 Kegelbahnen, 1
Saal, 30 Betten,
3 Nebenräume
zuwenig ParkplätZE

Nehonr?l.uI'l

Nebenraum

Installateur und
Schlosserarbeiten
zuwenig ParkDlätzr:

Zugang nur TreDpe

außerhalb d. Orts
kerns

Reinigungsmittel et(

1

Installateur, Heizur 9 1
KFZ-Werkstatt
Schrottverwertung



5.Dorfent\Jicklungsplanung hinsichtlich

des Bahnhofs und seiner Umgebung
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5.1. Bürgerversammlung

Am 20.Februar 1985 fand eine
Bürgerversammlung im Ortsteil
Malsfeld statt •

.In dieser sollten die Bürger
über das "Projekt Dorfentwick-
lungsplanung" informiert wer-
den. Die Einführungsrede des
Bürgermeisters bezog sich auf
allgemeine Aussagen zum Pro-
blem der Dorfentwicklung und
zur Dorferneuerung. Er.erläu-
terte die ~oglichkeiten der
Förderung privater Investitio-
nen, f~lls diese im Einklang
mit dem von ASP erstellten
Dorfentwicklungsplan stehen.

Desweiteren wurden die Schwer-
punkte der Planung in Bezug
auf den Ortsteil Malsfeld dar-
gestellt. Hauptprobleme erge-
ben sich in der Umgestaltung
des Bereichs der alten Dorf-
linde, des "Bahnhofsplatzes".
am Haltepunkt der Bahn, das
Parkplatzproblem bei öffent-
lichen Veranstaltungen im Jä-
gerhof, Neugestaltung des
Spielplatzbereichs, Sanierung
der im sozialen Mietwohn-
ungsbaus erstellten Wohnge-
bäude, Ausweisung der Guthard-
und Schulstraße als Spiel -
straße (Verkehrsberuhigung)
und der Verlegung der Post in
die Ortsmitte.
Zu einigen Punkten legte das
Büro ASP Lösungsvorschläge vor.

So z.B. für die Neugestaltung
des "Bahnhofsplatzes (sietle
Plan) und für den Bereich vor
dem Jägerhof.

Als Beispiel für die,Möglich-
keiten der Förderung im pri-
vaten Bereich wurden die von
der Projektgruppe entwickelten
Vorschläge für den Umbau des
Bahnhofs vorgestellt.

Die Koglichkeit der Förderung
privater Investitionen (max.
25·000 DM) interessierte die
Anwesenden offensichtlich sehr.
Hier ist es unserer Meinung
nach sehr wichtig über eine
Prüfung der notwendigen Anträ-
ge eine Entwicklung in Rich-
tung "Unser Dorf soll schöner
werden" zu verhindern. Das
heißt für uns, Privatinvesti-
tionen ohne Verbesserung des
Ortsbildes, des Straßenraumes,
der Nutzbarkeit der Freiräume.
Die Geldmittel,die hier bereit-
gestellt werden, sollen unser-
er Meinung nach vorrangig für:
Sanierung der Gebäude in Be-
zug auf Energieeinsparung
(Fenster, Isolierung), Sicher-
stellen historischer Gebäude
und Fassaden, Verbesserung der
Eingangssituationen und Hof-
flächen durch Begrünung mit
heimischen Pflanzen
verwendet werden.



5.1. Ziele der Dorfentwicklung

Das Dorf und die Kleinstadt erfüllen im ländlichen Raum bedeutende
gesellschaftliche Funktionen. Dazu zählen vor allem:
o die besonderen Wohn-, Arbeits- und Lebensformen mit spezifischem Eigenwert,
o die Bewahrung und Weiterentwicklung der ländlichen Kultur mit ihren orts-

und landschaftstypischen Erscheinungsformen,
o die Entlastung der Verdichtungsräume von siedlungs- und infrastrukturellen

Problemen
o die Landbewirtschaftung zur Sicherung der Ernährung und ökologisch sinn-

vollen Nutzung der Landschaftsräume
o die Bereitstellung von Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten,
o die Sicherung der natürlichen Ressourcen und des ökologischen Ausgleichs

besonders im Hinbl ick auf die Verdichtungsgebiete,
o das Vorhalten von Reserven für künftiQe Nutzunqsansprüche.

Das Land Hessen fördert diese Funktionen mit dem DORFERNEUERUNGSPROGRAMM.
Seine ZIELE sind:
o den individuellen Charakter des jeweiligen Ortes zu erhalten und zu entwickeln,
o den Ort unter Berücksichtigung von Natur und Landschaft in seine Umgebung

einzubinden,
o die Wohnverhältnisse und die Umweltqualität durch Behebung von funktionellen,

städtebaulichen und baulichen Hängein vor allem in den alten Ortskernen zu
verbessern,

o ortstypische Bausubstanz zu erhalten und erforderlichenfalls einer neuen
sinnvollen Nutzung zuzuführen,

o den Verkehr in der Ortslage unter Wahrung des Ortsbildes und der Wohnqualität
so zu führen, daß rücksichtsvolle Lösungen erzielt werden,

o die landwirtschaftl ichen Erwerbsbedingungen zu verbessern,
oden Freizeit- und Erholunqswert bedarfsqerecht a~urs=z=u~le~~Q.le~n~. ~

Das Land wählt FORDERSCHWERPUNKTE aus und fördert dort für die

GEMEINDE PRIVATEN

o Erhaltung, Gestaltung oder Ver-
besserung (ehemals) landwirtschaft-

.licher Bausubstanz mit ortsbild-
prägendem oder landschaftsbestim-
mendem Charakter.

o die "Dorfentwicklungsplanung"
o Erschl ießung des Freiraumes und

Verbesserung d. landschaftlichen
Einbindung.

o Behebung von Funktionsschwächen
in der Bau- und Infrastruktur

o Erwerb von Grundstücken für Maß-
nahmen des Dorfentwicklungsplanes.

o Bodenordnungsmaßnahmen
o Verbesserung der Verkehrsver-

hältnisse

o Erhaltung, Wiederherstel lung und
Neuan Iage von Bauwerken und sons tigen
ortsbildprägenden Bauteilen, die zur
Gestaltung des Orts- und Landschafts-
bildes beitragen.

o Schließung von Baulücken in den Orts-
kernen für Wohnzwecke durch Neu- oder
Erweiterungsbauten in ortstypischer
und energieeinsparender Bauweise.o Abwehr von Hochwassergefahren

o Vorhaben mit ModellcharäKter und
anderweitig nicht finanzierbare,
It. DEP vordringl iche Vorhaben .

.--~_....-~-,., ..-- .-:--- •..'_ .•.•~:----------.-_.."--~-



5.2. Gestaltung des Bahnhofsplatzes

Ausgehend von der Prämisse, daß
das Bahnhofsgebäude wieder teil-
weise öffentlich genutzt werden
soll, erscheint auch eine Ver-
änderung des Bahnhofsplatzes
sinnvoll, da von hier aus die
Haupterschließung zum Bahnhof
angelegt ist.
Im Rahmen der Dorferneuerung hat
das Planungsbüro ASP einen Ent-
wurf zur Gestaltung des Bahnhofs-
platzes vorgelegt.
Dieser Vorschlag hat unserer
Meinung nach einige Nachteile.
Aus diesem Grund suchten wir
eine bessere Lösung für diesen
Bereich.

Zur Erklärung der vorhandenen
Situation, zeigen die neben-
stehenden Fotos den derzeiti-
gen Zustand des Platzes.



Nachteile des Gestaltungsvor-
schlages Büro ASP
1. Die Planung berücksichtigt

nicht die Topografie des Plat-
zes, insbesondere das Gefälle
zu dem Obstgarten hin.

2. Die Materialwahl (Pflaster-
streifen als"Gleise") ent-
sprechen nicht dem gewählten
Sinnbild eines Lokschuppens.

3. Die Achse, die im Plan darge-
stellt ist und durch Pflaste-

I

rung Gleise symbolisieren soll,
entspricht nicht der Wegefüh-
rung zum Bahnsteigabgang.

4. Die dem Entwurf zugrunde lie-
gende Symbolik bleibt zwei-
dimensional, sie ist im Raum
wenig wirkungsvoll.





Merkmale unserer Planung

1. Die Topografie des Platzes
ist in unserer Planung berück-
sichtigt. Die gepflasterten
Randstreifen am Fahrbahnrand
können zur Entwässerung dienen.

2. Bei unserer Platzgestaltung
sollen möglichst wenig versie-
gelte Flächen ent~tehen.
Aus diesem Grund ist der Platz-
belag in einer wassergebundenen
Decke ausgeführt.

3. Der Fahrverkehr wird an dem
Platz vorbeigeführt und die
Fahrspur durch die Gestaltung
verengt.
Die Bushaltestelle wird in

die Planung dieses Bereiches
integriert.

4. Die Gleisunterführung wird
durch eine Uberdachung ver-
größert, die durch eine trans-
parente Konstruktion den Durch-
blick zur bestehenden Gleis-
überdachung ermöglicht. Das
neue "Gebäude" nimmt auch die
Achse der Straße(nführung)
vom Dorf her auf.

5. Die Stützmauer aus quaderför-
migen Sandsteinen wird Begren-
zung eines kleinen Platzes, wo
sich Wartende aufhalten und
Fahrräder abgestellt werden
können.
Durch die Nutzung dieses Rau-
mes wird der Erhalt dieser
Mauer gesichert, die im Mo-
ment durch Vegetation stark
gefährdet ist.

6. Der Bereich hinter der Gleis-
unterführung bekommt eine
qualitative Verbesserung durch
eine, im Moment nicht existie-
rende Sichtbeziehung zur Ei-
senbahnbrücke.

7. Der Vorplatz erhält durch
Baumpflanzung, Bestuhlung,
Beleuchtung und die Bushalte-
stelle charakteristische Merk-
male.



7. Planung des privaten Wohnbereichs

Schon kurz nach Beginn der Pro-
jektarbeit war die Entscheidung
gefallen, daß ein privater Bau-
herr den Bahnhof in Besitz neh-
men und in Zunkunft nach seinen
Wünschen und Vorstellungen ge-
stalten wird.
Eine großartige Idee und ein un-
gewöhnliches Ziel, einen alten
Bahnhof zu seinem Wohnhaus zu
machen. Die Probleme, die in
erster Linie aus der Größe des
vorhandenen Bauvolumens und sei-
ner ehemals völlig anderen Nut-
zung resultieren, erTordern
sehr differenzierte Lösungen.
Zu hohe, zugige Räume, die man
eher als "Hallen" bezeichnen
muß, schlechte, für den moder-
nen Wohnbedarf unzureichende
Installationen, übermäßig lange
Erschließungswege und immer wie-
der Volumina, die hohe Heizko-
5tenrechnungen befürchten la5-
.sen , stehen beispielhaft für
die Schwierigkeiten, den Bahn-
hof zu Wohnzwecken umzugestal-
ten.
Der Bauherr, durch sein hand-
werkliches Geschick in der la-
ge, viele Umbauarbeiten selbst
durchzuführen, zeigte bei der
planerischen Gestaltung seiner
Wohnung wenig Einfühlungsvermö-
gen.

Nachdem er den Bahnhof gekauft
hatte, legte er fest, in welchen
Bereichen er welche Räume unter-
bringen wollte.
Die ehemalige Bahnhofsvorsteher-
wohnung im Obergeschoß wurde im
vorhandenen Zuschnitt übernom-
men und vor dem Einzug der Mutter
des Bauherrn lediglich umfassend
renoviert.
Die Planung für die Wohnung der
"Familie Korte enthielt jedoch
zahlreiche Mängel.
Der Umgang mit seinem Privatei-
gentum ist jedem Hausbesitzer
freigestellt und entzieht sich
im Allgemeinen den Einflußmög-
lichkeiten Außenstehender.
Daher mußte die Projektgruppe
versuchen, mit den besseren Ar-
gumenten zu übe rze ugen ,

Bei den Uberle~ungen für unsere
Planung gingen wir von folgen-
den Fakten aus
- Mit ca , 240 qOI Wohnfläche

steht mehr als genug Raum für
eine familiengerechte Planung
zur Verfügung.

- Die Bedürfnisse aller Famili-
enmitglieder müssen sich im
Grundriß niederschlagen.

- Da die Famili(~ des Bauherrn
kinderreich ist ( mit
Kindern im Alter zwi-
schen 2



soll ihren Bedürfnissen in be-
sonderer Weise Rechnung getra-
gen werden; jedoch so, daß die
Wohnungsgestaltung auf spätere
Veränderungen der Familienstruk-
tur reagieren kann.

In Unkenntnis der näheren Fami-
lieninterna versuchten wir,
Klarheit zu schaffen über grund-
sätzliche Wohnbedürfnisse und
Anforderungen an das Wohnen mit
Kindern.
Die beiden abgebildeten Diagram-
m.! nt~llAn d i e Au oeLna nd e r s e t>-

z un.g wi L de n :t..uorduuu/:5'::'lJIu/:5.lJ.ch-

ke.l t e n uu d den l"llkLorUIl, d i.o d e n

Wohnun~sentwurf bestimmen, dar.

Das Resultat bildeten folgende
Schlußfolgerungen :

- Der Wohnraum sollte groß genug
sein, ,um mehrere Funktionen
gleichzeitig aufnehmen zu kön-
nen, z.B. Fernsehen, Spielen,
Lesen.

- ~üche und Kinderzimmer sind im
Tagesschnitt am meisten genutzt.
Eine Sicht- bzw. Raumverbindung
ist wünschenswert.
Ist sie nicht herstellbar, soll-
ten in Sichtweite der Küche
Aufenthaltsmöglichkeiten für
Kinder bestehen.

- Der Eßplatz ist Familienplatz.
Er muß entsprechend dimensio-

niert sein.
- Das Bad muß groß genug sein,

um mehreren Familienmitglie-
dern gleichzeitig Platz zu
bieten.
Trennung von Bad und WC soll-
te selbstverständlich sein
Das Elternschlafzimmer ist -
im Gegensatz zu den Kinder-
zimmern - nicht prädestiniert
für eine Ausrichtung in beson-
derer Himmelsrichtung, da es
fast ausschließlich in den
Nachtstunde~ benutzt wird.
EG kann relativ klein dimen-

Diese Uberlegungen gehen unse-
I U I lAI 1"lllt I 1·\tJ.D.) , " I I '1",1. V. I1 ,. "'1

und sind in die konkrete Pla-
nung eingeflossen.



7.1.Umbauplanung Erdgesehoß

Der Vorschla~ des 5auherrn zur
Umgestaltung des ~rdgeschosses
geht von einer weitgehenden Er-
haL tung der '~rundrißstruktur
aus. Neben der Tatsache, daß
sich aus der Nutzunestinderun~
auch eine anzepaßte Grundriß-
auf teilung anbietet bzw. wlin-
sehenswert ist, werden hier
gleichzeitig die Nachteile der
vorhandenen Strukturen betref-
fend Gr~Se und Orientierun~
iib e r nomme n •

Nachteile des Vorschlags Bau-
~err ~
1. Der Hauptarbeitsplatz - die

KUche - ist durch die Nord-
lage schlecht nutzbar.
11 • .

Vorteile unserer Planun~
1. Die KUche wird in den Vor-

bau verlagert. Durch SUd-
Ost - OrientierunG und 12-

ge erfolgt eine neue Ein-
bindung.

2. Es entsteht eine "kle~nste
beDeizbare Zone", die den
am stärksten benutzten Kom-
plex "Kii che - Es sen" umf'aß t .

3. Der Flur wird aufgel~st uni
in die Wohnung integriert
(Eßplatd.

4. Von dem Wohn- bzw. Allraum
wird ein ca. 24 qm ~roßdr
Bereich abgetrennt und kann

wahlweise als Wintergarten
oder zus~tzlich gewonnener
Individualbereich genutzt
werden.

flU:; 7.lwnt7.1ichK0t':liedt~rL.
Die Anhebung des Bodennive-
aus in Fensterhöhe des Wohn-
raums verringert die zu ho-
he Brii ..~tllnfJ;:>hi)he 1,1'1 um

20 cm.
5. Eine südost orientierte

..1..1 _, V I.) j"l), LI ~ I 1t . I t

her erschLoou en ,
6. Durch den Anbau einer Veran-

da wird ein Ubergang vom
Wohnbereieh (Wintergarten)
zum privaten
hergestellt.

1.,,/' :~ii.ll:t:/- w,,/',I"/I ,11:,

selten benutztes Gä"tezim-
rner ausßewiesen.

3. Der lange Flur bleibt undif-

11<' '::;CI!.L:II.ICII\ii/:kltll!;.

LI-. Dje chcmil.li[';eG:U3t:::;t:ltt(~rnit
I;: I. 1,( I 11"1 l; I' 1111' I I' 1.,:i,:: I" \" ""!

:',I~Ii/ v/ultrt',', i 11/1I1"!' /J1/1:';,:w:ul,I,·!. L.

Bie Größe dieses Raumes ent-
spricht nicht seinen Nut-
zunssanforderungen. Der Raum
ist undifferenziert und dar-
über hinaus durch seine ho-
hen Fensterbrüstunsen wenig
b eh acL'i.c h ,



12.1. Zugänge des öffentlichen Bereiches

1_Idee

Die im ehemaligen Bahhof ent-
stehende Differenzierung zwi-
schen öffentlichem und privatem
Bereich muß sich bereits im
äußeren Erscheinungsbild wider-
spiegeln.

Ausgehend von dem Wunsch, jede
Mischung dieser Funktionen auch
in der Erschließung zu vermei-
den und bedingt durch die Raum-
struktur, ist es erforderlich,
die öffentlichen von den pri-
vaten Eingängen zu trennen und
an der dem Ort abgewandten Sei-
te unterzubringen.

Auf diese veränderte Situation
reagiert die neue Wegeführung.
Die Besucher erreichen über
die vorhandene Laderampe mit
einer neu geschaffenen Torsi-
tuation und ein durch Achsen-
verschiebung gekennzeichnetes
Zugangssystem die öffentliche
Zone.

Gestaltungsintention ist es, die
Funktionstrennung durch die Er-
schließung sichtbar zu machen,
ohne den Charakter des Bahnstei-
ges zu zerstören. Aus diesem
Grund wird auf eine starre Ab-
grenzung zwischen öffentlichem

und privatem Bereich, wie sie
z. B. ein Zaun darstellen wür-
I

de, verzichtet.
Das neue Wegesystem, das in sei-
ner Strenge die vorhandenen Ge-
leisanlagen aufnimmt, erfüllt
diese Aufgabe in gleichem Maße
unter Beibehaltung der vorhan-
denen Struktur.

2 Formen

Variante 1 nutzt die Koglichkeit
des zurückhaltenden Hinweises
auf die Zugangssituation. Dies
geschieht durch Hervorheben der
Achsen, durch eine farblich vom
Bahnsteig abgesetzte Pflasterung,
Markierung der Richtungsänderung
mittels eines stilisierten Halte-
signals und ein zweites Tor, das
in seiner Formensprache ebenfalls
Teile des Gebäudes aufnimmt. Es
befindet sich vor der Eingangs-
halle und hebt deren Bedeutung
hervor.
Diese Elemente sollten als "Rich-
tungsweiser " diene~ und nicht
eine unter allen Umständen zu
benutzende Wegeführung erzwin-
gen.

Die Varianten 2 und 3 beruhen
auf einer deutlichen Ab-
setzung neu gestalteter
Elemente von der vor-



handenen Bausubstanz.
Diese Trennung wird sichtbar
durch:
- Hinzufügen neuer Teile an-

stelle der Veränderung der
ursprünglichen Struktur;

- Wahl neuer Materialien (Stahl);
- Erhöhung des Steges über das

Bodenniveau.

Zwei alternative Planungsvor-
schläge zeigen die unterschied-
liche Gewichtung auf Form und
Funktion.
Während Variante 2 durch die
Verbindung der Rampenelemente
die Gestalt des Tores aufnimmt,
leitet Variante 3 ihre Form
durch die Betonung der Richtung
(Horizontale) aus ihrer Funktion
ab.
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